
Breese erklÄrt gescheiterte PlÄne
Historischer Vortrag beleuchtet Streit um Bahntrassen

Warum gibt es in Schmitten und Weilrod keine Eisenbahn? Diese spannende Frage beantwortete 
Wolfgang Breese, Vorsitzender des Geschichtsvereines Schmitten, in seinem unterhaltsamen 
Vortrag „Gescheiterte Eisenbahnprojekte Oberes Weiltal“ beim Heimat- und Geschichtsverein 
Gr�venwiesbach im Dorfgemeinschaftshaus Naunstadt. Zur Einf�hrung blickte Breese auf das 
Verkehrswesen vor rund 150 Jahren, als mit der Industrialisierung die Eisenbahn das wichtigste 
Verkehrsmittel der Zeit war, welches den St�dten und D�rfern wirtschaftlichen Aufschwung, 
Wohlstand und eine erfolgreiche Zukunft bescherte. Von 1835 bis 1871 war der Ausbau des 
Streckennetzes noch erheblich gehemmt durch den deutschen Vielv�lkerstaat mit vielen Grenzen 
und Zollschranken, sodass erst nach dem Anschluss von Hessen-Nassau an Preu�en 1866 und der 
Bildung des Deutschen Reiches 1871 der Eisenbahnbau im Taunus Fahrt aufnahm.

Ein groÅer weiÅer Fleck - In dem f�r die heimische Region bedeutenden Verkehrsdreieck 
Frankfurt-Limburg/Weilburg-Wetzlar wurden um die Jahrhundertwende die Bahnstrecken 
Weilburg-Weilm�nster (1891), Bad Homburg-Usingen (1895), Friedrichsdorf-Friedberg (1901), 
Frankfurt-K�nigstein (1902), Usingen-Gr�venwiesbach-Weilburg (1909) und Gr�venwiesbach-
Wetzlar (1912) gebaut. Breese zeigte mit historischen Karten das Schienennetz zwischen dem 
Hochtaunuskreis, Weilburg und Wetzlar mit dem Eisenbahnknotenpunkt Gr�venwiesbach und 
einen gro�en wei�en Fleck zwischen Usingen und Idstein sowie dem oberen Weiltal mit Weilrod 
und Schmitten. Breese stellte klar, dass die dort liegenden D�rfer keinesfalls auf die schnaufenden 
Dampflokomotiven verzichten wollten. Vielmehr hatten bereits 1892 die Feldberggemeinden eine 
Eingabe an Kaiser Wilhelm gerichtet, mit dem Wunsch, die Bahnstrecke von Bad Homburg nach 
Usingen durch das obere Weiltal �ber Schmitten nach Usingen zu bauen. 

Drei verschiedene TrassenvorschlÄge - Die damalige Bedeutung des Eisenbahnbaus unterstrich 
Breese mit der Dokumentation eines erbitterten Streites zwischen Schmitten und Gr�venwiesbach 
�ber den Verlauf der Trasse. In Schmitten wurde am 29. April 1900 im Gasthaus Zum Ochsen eine 
Eisenbahnkommission gegr�ndet, bestehend aus dem dortigen B�rgermeister, Pfarrer, Lehrer und 
F�rster. Sie forderten in einer Denkschrift zur geplanten Bahnstrecke Usingen-Weilm�nster 
entweder eine Trasse durch das obere Weiltal mit einem Bahnhof in Hunoldstal oder durch das 
Lauker Tal mit Oberlauken, Gem�nden und Rod an der Weil. Die Trassen�nderung wurde mit der 
Notwendigkeit begr�ndet, „den in Einsamkeit schmachtenden D�rfern Schmitten und Reifenberg 
Rechnung zu tragen“. In Gr�venwiesbach war Pfarrer Gustav G�rg der erbitterte Gegner der 
Schmittener Pl�ne, der umgehend einen vehementen Widerspruch an die k�nigliche 
Eisenbahndirektion versandte und am Ende siegte, denn 1909 wurde der Bahnhof 
Gr�venwiesbach eingeweiht. Bis dahin hatte die Pro-Eisenbahn-Bewegung am Feldberg noch lange 
nicht aufgegeben. Denn mit drei verschiedenen Trassenvorschl�gen �ber Hunoldstal, Brombach, 
Rod und Emmershausen sowie alternativ Niederlauken-Gem�nden und schlie�lich Lauken-
Weilnau wurde der Eisenbahnstreit 1902 noch einmal auf die Spitze getrieben. Ein weiteres 
Bahnprojekt K�nigstein-Schmitten-Dorfweil mit einem 600 Meter langen Weilsberg-Tunnel (1906 
bis 1909), der Vorschlag einer Taunusquerbahn von Niedernhausen �ber Schmitten nach Usingen 
(1909-1915) und schlie�lich im Sommer 1912 die Trassen Schmitten-Merzhausen-Usingen waren 
die letzten Versuche, das obere Weiltal an die Schiene anzubinden, ehe der Erste Weltkrieg alle 
Baupl�ne endg�ltig zunichtemachte. Am Ende waren es die zu hohen Baukosten, welche alle 
Eisenbahnprojekte f�r Schmitten zum Scheitern brachten, aber es gab auch den Reifenberger 
Bahnhofsstreit von 1912, der dem Traum vom Zugfahren am Feldberg keineswegs dienlich war.
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Horst Mader und Wolfgang Breese zeigen einen Plan der gescheiterten Bahnstrecke
KÄnigstein-Schmitten-Neuweilnau. Foto: Romahn
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